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Botschaft von Papst Franziskus zum XXII. Welt-
tag der Kranken am 11. Februar 2014

Glaube und Liebe: „So müssen auch wir für die Brüder
das Leben hingeben“ (1 Joh 3,16)

Liebe Brüder und Schwestern!

1. Aus Anlass des XXII. Welttags der Kranken, der in die-
sem Jahr unter dem Thema „Glaube und Liebe: ‚So müs-
sen auch wir für die Brüder das Leben hingeben‘ (1 Joh 3,16)“
steht, wende ich mich besonders an die kranken Menschen
und an alle, die ihnen mit ihrer Hilfe und Fürsorge beiste-
hen. Die Kirche erkennt in euch, liebe Kranke, eine beson-
dere Gegenwart des leidenden Christus. So ist es: Bei, ja
in unserem Leiden ist das Leiden Jesu, der zusammen mit
uns dessen Last trägt und uns dessen Sinn offenbart. Als
der Sohn Gottes am Kreuz hing, hat er die Einsamkeit des
Leidens vernichtet und dessen Dunkelheit erhellt. So ste-
hen wir vor dem Geheimnis der Liebe Gottes zu uns, die
uns Hoffnung und Mut gibt: Hoffnung, weil im Liebes-
plan Gottes auch die Nacht des Leids sich dem österli-
chen Licht öffnet; und Mut, um mit ihm an der Seite, mit
ihm vereint allen Widrigkeiten entgegenzutreten.

2. Der Mensch gewordene Sohn Gottes hat Krankheit und
Leid nicht aus der menschlichen Erfahrung beseitigt, aber
indem er sie auf sich genommen hat, hat er sie verwandelt
und relativiert. Relativiert, weil Krankheit und Leid nicht
mehr das letzte Wort haben, welches dagegen das neue
Leben in Fülle ist; verwandelt, weil sie in der Vereini-
gung mit Christus als etwas negativ Erfahrenem zu etwas
Positivem werden können. Jesus ist der Weg, und mit sei-
nem Geist können wir ihm folgen. Wie der Vater den Sohn
aus Liebe hingegeben hat, und der Sohn sich selbst aus
derselben Liebe hingegeben hat, so können auch wir die
anderen lieben, wie Gott uns geliebt hat, indem wir das
Leben für die Brüder und Schwestern hingeben. Der Glau-

be an den guten Gott wird zur Güte, der Glaube an den
gekreuzigten Christus wird zur Kraft, bis zum Äußersten
zu lieben und auch die Feinde zu lieben. Der Beweis des
echten Glaubens an Christus ist die Selbsthingabe, die
Ausbreitung der Liebe zum Nächsten, besonders zu dem,
die sie nicht verdient, der leidet, der ausgegrenzt wird.

3. Aufgrund der Taufe und der Firmung sind wir gerufen,
Christus ähnlich zu werden, dem Barmherzigen Samari-
ter aller Leidenden. „Daran haben wir die Liebe erkannt,
dass Er sein Leben für uns hingegeben hat. So müssen
auch wir für die Brüder das Leben hingeben“ (1 Joh 3,16).
Wenn wir uns mit Zärtlichkeit denen zuwenden, die der
Pflege bedürfen, tragen wir die Hoffnung und das Lächeln
Gottes in die Gegensätze der Welt. Wenn die großherzige
Hingabe an die anderen zum Stil unseres Handelns wird,
dann geben wir dem Herzen Christi Raum und werden
davon erwärmt; so leisten wir unseren Beitrag für das
Kommen des Reiches Gottes.

4. Um in der Zärtlichkeit, der respektvollen und feinfüh-
ligen Liebe zu wachsen, haben wir ein christliches Vor-
bild, auf das wir mit Sicherheit unseren Blick richten kön-
nen. Es ist die Mutter Jesu und unsere Mutter, die auf-
merksam ist für die Stimme Gottes und die Nöte und
Schwierigkeiten ihrer Kinder. Gedrängt von der göttlichen
Barmherzigkeit, die in ihr Fleisch angenommen hat, denkt
Maria nicht an sich selbst und macht sich eilends auf den
Weg von Galiläa nach Judäa, um ihre Verwandte Elisabeth
aufzusuchen und ihr zu helfen. Sie wendet sich auf der
Hochzeit zu Kana an ihren Sohn, als sie sieht, dass der
Wein für das Fest ausgeht. Sie trägt auf der Pilgerschaft
ihres Lebens in ihrem Herzen die Worte des greisen
Simeon, die ihr ein Schwert voraussagen, das ihre Seele
durchdringen wird, und harrt standhaft unter dem Kreuz
Jesu aus. Sie weiß, wie man diesen Weg geht, und des-
halb ist sie die Mutter aller Kranken und Leidenden. Mit
kindlicher Verehrung dürfen wir uns vertrauensvoll an sie
wenden, in der Gewissheit, dass sie uns helfen, uns unter-
stützen und nicht im Stich lassen wird. Sie ist die Mutter
des Gekreuzigten und Auferstandenen: Sie bleibt bei uns
in unseren Kreuzen und begleitet uns auf dem Weg zur
Auferstehung und zur Fülle des Lebens.

Verlautbarung des Papstes



270 Amtsblatt vom 3. Februar 2014 Nr. 4

5. Der heilige Johannes, der Jünger, der mit Maria unter
dem Kreuz stand, führt uns zu den Quellen des Glaubens
und der Liebe, zum Herzen Gottes, der „die Liebe ist“
(vgl. 1 Joh 4,8.16). Er erinnert uns daran, dass wir Gott
nicht lieben können, wenn wir die Brüder und Schwestern
nicht lieben. Wer mit Maria unter dem Kreuz steht, lernt
zu lieben wie Jesus. Das Kreuz ist „die Gewissheit der
treuen Liebe Gottes zu uns. Eine so große Liebe, dass sie
in unsere Sünde eindringt und sie verzeiht, in unser Lei-
den eindringt und uns die Kraft schenkt, es zu tragen, sogar
in den Tod eindringt, um ihn zu überwinden und uns zu
retten. […] das Kreuz Christi lädt auch ein, uns von die-
ser Liebe anstecken zu lassen; es lehrt uns also, den ande-
ren immer mit Barmherzigkeit und Liebe zu betrachten –
vor allem den, der leidet, der Hilfe braucht“ (Kreuzweg
mit den Jugendlichen in Rio de Janeiro, 26. Juli 2013).

Ich vertraue diesen XXII. Welttag der Kranken der Für-
sprache Marias an, damit sie den Kranken helfe, das eige-
ne Leiden in Gemeinschaft mit Jesus Christus zu leben,
und damit sie diejenigen unterstütze, die den Kranken
beistehen. Allen – den Kranken, den im Krankendienst
Tätigen und den Ehrenamtlichen – erteile ich von Herzen
den Apostolischen Segen.

Aus dem Vatikan, am 6. Dezember 2013

FRANZISKUS
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Zählung der sonntäglichen Gottesdienstteil-
nehmer am 16. März 2014

Laut Beschluss der Deutschen Bischofskonferenz vom
Februar 1969 (Prot. Nr. 18, S. 8) sollen für die Zwecke
der kirchlichen Statistik Deutschlands die Gottesdienst-
teilnehmer einheitlich am zweiten Sonntag in der Fasten-
zeit (16. März 2014) gezählt werden. Zu zählen sind alle
Personen, die an den sonntäglichen Hl. Messen (ein-
schließlich Vorabendmesse) teilnehmen.

Mitzuzählen sind auch die Besucher der Wort- oder Kom-
muniongottesdienste, die anstelle einer Eucharistiefeier
gehalten werden. Zu den Gottesdienstteilnehmern zählen
auch die Angehörigen anderer Pfarreien (z. B. Wallfah-
rer, Seminarteilnehmer, Touristen und Besuchsreisende).

Das Ergebnis dieser Zählung ist am Jahresende in den
Erhebungsbogen der kirchlichen Statistik für das Jahr
2014 unter der Rubrik „Gottesdienstteilnehmer am zwei-
ten Sonntag in der Fastenzeit“ (Pos. 2) einzutragen.

Nr. 252

Kopierverbot für Chornoten

Die VG Musikedition behauptete in den vergangenen
Monaten öffentlichkeitswirksam, dass in der Katholischen
Kirche in großem Umfang illegale Kopien von Chornoten
hergestellt würden. Dabei wurden in unzulässiger Weise
Angaben der Kirchengemeinden aus der letzten für den
Pauschalvertrag mit dem Verband der Diözesen Deutsch-
lands (VDD) durchgeführten Repräsentativerhebung hoch-
gerechnet. In dieser Erhebung haben Pfarreien auch Ko-
pien von Chornoten gemeldet, da sie offenbar irrtümlich
davon ausgingen, dass auch diese vom Pauschalvertrag
des VDD umfasst seien.

Um keine weiteren Anlässe für diese Kampagne der Mu-
sikverlage und der VG Musikedition zu liefern, möchten
wir auch unter Hinweis auf das im Jahre 2009 an alle Kir-
chengemeinden versandte Informationsheft „Urheberrecht
in der Gemeinde“ und die Pauschalverträge des VDD mit
der VG Musikedition einschließlich der entsprechenden zu-
gehörigen Merkblätter noch einmal Folgendes klarstellen:

1. Erlaubt ist:

Nach dem Pauschalvertrag mit der VG Musikedition sind
lediglich Fotokopien von einzelnen Liedern und Lied-
texten für den Gemeindegesang bei Gottesdiensten, An-
dachten und gottesdienstähnlichen Veranstaltungen ein-
schließlich Hochzeiten, Taufen, Beerdigungen oder Ein-
weihungsfeiern erlaubt und abgegolten.

Im Internet bestehen zudem legale Angebote zum Herun-
terladen und Vervielfältigen, etwa die Homepage des
Mozarteums (http://dme.mozarteum.at) oder die Seite
http://imslp.org/wiki, auf der entweder urheberrechtsfreie
Werke zu finden sind oder genau deklariert wird, welche
Nutzungen vom Autor gestattet sind. Sicherheitshalber
sollten die gemachten Angaben aber nochmals überprüft
werden.

Erlaubt ist auch das Kopieren von nicht neu bearbeiteten
Liedern und Liedtexten, deren Urheberrechte abgelaufen
sind (70 Jahre nach Tod des Autors bzw. der Autoren).
Beispielsweise wäre „Locus iste“ in einer alten Ausgabe
erlaubt.

2. Keine Hefte aus Kopien anfertigen:

Sobald Blätter mit kopierten Liedtexten oder Liedern in
irgendeiner Weise fest miteinander verbunden werden
(Heftung, Binden mit Schnüren, Ringbuchformen oder
Ähnliches) ist dies nicht vom Pauschalvertrag gedeckt und
daher illegal.

Mitteilungen

Erlass des Ordinariates
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3. Was keinesfalls erlaubt ist:

Die Berechtigung aus dem Pauschalvertrag umfasst nicht
das Anfertigen von Kopien von urheberrechtlich geschütz-
ten Chorsätzen oder Instrumentalstücken für (Kirchen)-
Chöre, Solisten, Orchester, Bands etc. Soweit solche Stücke,
wie oben dargestellt (vgl. Ziffer 1 Absatz 2) nicht bereits
frei von Urheberrechten sind, ist das Kopieren ohne Er-
laubnis des Rechteinhabers (Verlag, Autor) verboten.

Wir bitten daher alle Verantwortlichen im Bistum sowie
in Pfarreien, Kirchengemeinden und Kirchenstiftungen
dafür zu sorgen, dass keine geschützten Chornoten oder
Instrumentalsätze kopiert werden. Die Pfarrer und Mit-
glieder der verantwortlichen Gremien machen sich unter
Umständen haftbar, wenn sie dies trotz Kenntnis zulas-
sen. Insbesondere bitten wir die Verantwortlichen vor Ort,
alle Chorleiter und Vorstände der Kirchenchöre ausdrück-
lich darauf hinzuweisen, nur legal erworbene Chorsätze,
Chorbücher und Noten zu verwenden. Viele Verlage ha-
ben Einzelexemplare von Chorwerken aus Büchern heraus-
gegeben oder sind auf Nachfrage bereit, Sonderdrucke her-
zustellen, andere geben gegen eine Gebühr Kopierlizenzen
zu Chorsätzen, die nicht als Einzelexemplare erhältlich
sind. Die auf diözesaner Ebene verantwortlichen Kirchen-
musiker beraten hier gerne. Denkbar wäre es auch, im
Wege der Ausleihe einen entsprechenden Austausch recht-
mäßig erworbener Chornoten oder Notenbücher zu organi-
sieren. Hierfür wäre es gut, mit den benachbarten Chören
Kontakt aufzunehmen und zu überlegen, ob man ggf.
Noten gegenseitig ausleihen kann.

Nähere Informationen rechtlicher Art erhalten Sie bei der
Rechtsabteilung des Erzbischöflichen Ordinariates, Herrn
Erzb. Rechtsdirektor Reinhard Wilde, Tel.: (07 61)
21 88 - 3 63, reinhard.wilde@ordinariat-freiburg.de, oder
auch fachliche Unterstützung zu Fragen des Notenerwerbs
beim Amt für Kirchenmusik, Herrn Godehard Weithoff,
Tel.: (07 61) 21 88 - 7 90, weithoff@afk-freiburg.de.

Nr. 253

Druckschriften und Broschüren des Sekre-
tariats der Deutschen Bischofskonferenz

Das Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz hat
folgende Broschüre veröffentlicht:

Die deutschen Bischöfe – Kommission für gesellschaft-
liche und soziale Fragen Nr. 37
„Empfehlungen zur Energiewende“ – Ein Diskussions-
beitrag.

Die Broschüre kann bestellt werden beim Sekretariat
der Deutschen Bischofskonferenz, Postfach 29 62,
53109 Bonn, Tel.: (02 28) 1 03 - 2 05, Fax: (02 28) 1 03 -
3 30, oder unter www.dbk.de heruntergeladen werden.

Nr. 254

Ökumenisches Führungstraining für Dekanin-
nen und Dekane 2014/2015

Fortbildung zur Vertiefung von Schlüsselqualifikationen
für Führungs- und Leitungsaufgaben

Führungs- und Leitungsaufgaben stehen innerhalb der Kir-
che in einem anspruchsvollen Bedingungszusammenhang.
Die Idee zu diesem Projekt stammt aus der Erfahrung,
dass der ökumenische Dialog weniger über die „eigent-
lich ökumenischen“ Themen gelingt als vielmehr über ge-
meinsame Interessen, Betroffenheiten, Projekte …

In diesem Sinn ist die Qualifizierung von Dekaninnen und
Dekanen, denen auch der ökumenische Dialog und die
konfessionsübergreifende Zusammenarbeit ein Anliegen
sind, eine Chance. Führen und Leiten kann man lernen.
Vorhandene Fähigkeiten lassen sich entwickeln, bisher
unbekannte kennenlernen.

Dieses Führungstraining richtet sich an Dekaninnen und
Dekane, bzw. deren Stellvertreter/innen sowie an Super-
intendentinnen und Superintendenten der beteiligten Lan-
deskirchen und der Erzdiözese Freiburg.

Das Führungstraining ist gegliedert in folgende Inhalte:

– personbezogene Selbstreflexion als Führungsperson

– Führungsinstrumente/Führung von Mitarbeiter/innen

– Organisationswissen bzw. Wissen um die Rolle des
eigenen Systems Kirche im Kontext der Gesellschaft

– Rolle in der eigenen Organisation im Kontext von Kir-
chenleitung und eigener Leitungsverantwortung

– theologische Dimension des Führens und Leitens

– ökumenische Anliegen und Fragen.

Im Mittelpunkt stehen dabei:

– Reflexion von vorhandenen Praxiserfahrungen

– die Erweiterung der Kompetenz in den Bereichen
Führen und Leiten

– Personalförderung und Teamentwicklung

– Strukturwandel und Konzeptentwicklung

– Umgang mit Widerstand und Konflikten

– kommunikativ Führen

– Intensivierung der „Öffentlichen Präsenz“.
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Methoden: Selbsterfahrung, Praxissimulation, Rollen-
spiele, Fallbesprechung, Coaching, Theo-
rievermittlung.

Die einzelnen Trainingsabschnitte bauen aufeinander auf.
Eine Anmeldung zu einzelnen Teilen des Intervallkurses
ist nicht möglich.

Die Teilnahme am Intervallkurs wird durch ein Zertifikat
bestätigt.

Leitung: Heinz-Werner Kramer, Freiburg

Referent/in: Sigrid Lieberum, Hannover
Uli Müller-Weißner, Speyer

Termine: 1. KE: 25. bis 28. November 2014

2. KE: 10. bis 13. März 2015

3. KE: 07. bis 10. Juli 2015

(jeweils Dienstag, 10:30 Uhr,
bis Freitag, 16:00 Uhr)

Ort: Freiburg, Karl Rahner Haus (1. KE)
Freiburg, Kath. Akademie  (2. und 3. KE)

Kosten: 3 x 150,00 €

Veranstalter: Institut für Pastorale Bildung, Freiburg
Evangelischer Oberkirchenrat, Fort- und
Weiterbildung, Stuttgart
Evangelischer Oberkirchenrat, Karlsruhe

Anmeldungen bis 16. Juli 2014 an das Institut für Pasto-
rale Bildung, Karl Rahner Haus, Referat Priester, Habs-
burgerstr. 107, 79104 Freiburg, Tel.: (07 61) 1 20 40 - 2 10,
Fax: (07 61) 1 20 40 - 52 10, priesterfortbildung@ipb-
freiburg.

Nr. 255

Anbetungstage in Schönstatt

Im Bildungs- und Gästehaus Marienau in Schönstatt finden
vom 2. bis 4. März 2014 Tage der Besinnung und der eucha-
ristischen Anbetung für Priester, Diakone und Theologie-
studenten statt. Die geistlichen Impulse werden vom The-
ma: „Belmonte – eine neue Kirche im Blick“ geprägt. Der
Referent ist Generalrektor Msgre Dr. Peter Wolf.

Anmeldungen an das Bildungs- und Gästehaus Marienau,
Höhrer Str. 86, 56179 Vallendar-Schönstatt, Tel.: (02 61)
9 82 62 - 0, Fax: (02 61) 9 62 62 - 5 81, www.leben-an-
der-quelle.de.

Nr. 256

Urlauberseelsorge auf den Inseln und an der
Küste der Nord- und Ostsee des Erzbistums
Hamburg

Fast während des ganzen Jahres, auch in der Vor- und
Nachsaison, werden auf den Inseln und in den Urlaubs-
orten der Nord- und Ostseeküste für die Urlauberseelsorge
– besonders für die Feier der Hl. Messe – Priester be-
nötigt. Es bleibt ausreichend Zeit zur privaten Erholung.
Für eine gute Unterkunft wird gesorgt.

Eine Liste aller Urlaubsorte mit Angabe näherer Ein-
zelheiten kann beim Erzbischöflichen Personalreferat
Pastorale Dienste, Postfach 10 19 25, 20013 Hamburg,
leitermann@egv-erzbistum-hh.de, angefordert oder auf
der Webseite des Erzbistums Hamburg heruntergeladen
werden (http://www.erzbistum-hamburg.de/ebhh/pdf/
Urlauberseelsorge_Liste_2014.pdf).

Nichtamtliche kirchliche Mitteilungen


